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der Verewigte zielbewußt an die Hand
nahm. Doch wurde die Beratung des Ent-
Wurfes durch den Großen Rat auf bessere

Zeiten verschoben, die aber bis heute noch
nicht gekommen sind.

In den Kriegsjahren waren es nament-
lich Vorlagen finanzieller Natur — Besol-
dungs- und Teuerungszulagen an die Lehrer,
Finanzierung der Pensionskassen, — die ihn
beschäftigten. Es war natürlich außeror-
deutlich schwer, es in diesem Punkte allen
recht zu machen, den notleidenden Lehrern
mit ihren Familien bei in der so unbe-
rechenbaren Zeitlage gerecht zu werden und
dabei auch die mißliche Lage der st. gall.
Staatsfinanzen im Auge zu behalten, und
mehr als ein Vorwurf fiel von Seite der
Lehrerschaft, daß er allzusehr den Finclnz-
chef und weniger den Erziehungschef mar-
kiere. Auch mangelte zu Zeiten eine Füh-
lung, ein Zusammenarbeiten zwischen Er-
ziehungschef und Lehrerschaft. Nachdem
sich dann aber in den letzten Monaten er-
wies, daß nicht an einem baldigen Preis-
abbau gedacht werden kann, sondern die
teuren Lebensverhältnisse wohl bestehen blei-
ben, so zeigte sich der Verewigte gerne be-
reit zu einer weiteren Ausrichtung von
Teuerungszulagen, sowie zur Anhandnahme
eiuer raschen Revision des Lehrerbesoldungs-
gesetzeS die Hand zu bieten, was wir gerne
anerkennen.

Wenn Hr. Scherrer als Erziehungschef
auch nicht alle Wünsche für Lehrerschaft

Schulnachrichten.

Zürich. Die Ausländer in Zürich stellen
ein großes Kontingent der Schuljugend, na>

mentlich in gewissen Quartieren der Kreise 3, 4
und S. Davon zeugt folgende Statistik: In einem

Schulhaus des Kreises 3 befinden sich in 14 Klassen

zusammen 666 Schüler. Davon 163 Stadtbürger
von Zürich. 93 zürcherische Kantonsbürger, 165

Bürger anderer Kantone, 66 Italiener, 152
Reichsdeutsche, 52 Russen, zumeist jüdischer
Konfession, und 95 andere Ausländer. Die Aus-
länder machen in jenem Schulhause also beinahe
55 "/» der Kinder aus.

Luzern. Sursee. Als Professor an die

Mittelschule Sursee wurde am 36. Nov. gewählt
hochw. Herr vr. Joseph Beck, ein Neffe von
hochw. Herrn Univerfitätsprofessor vr. Beck, Frei-
bürg. Wenn wir recht orientiert find, wird der

Gewählte das Rektorat der Mittelschule über-
nehmen. Wir entbieten ihm unsere herzliche Gra-
tulation und hoffen gerne, er werde unserm Organ
ein treuer Freund und Mitarbeiter werden.

und Schule zu erfüllen vermochte und sei-

nem Nachfolger noch ein vollgerüttelt Maß
Arbeit zurückläßt, so sei heute doch dankbar
des Erreichten gedacht. Ehre seinem An-
denken!

s- Prof. Joseph Genoud, Freiburg.
Am 28. Nov. verstarb im Kollegium

St. Michael in Freiburg nach längerer
Krankheit Prof. Joseph Genoud, Redak-
teur der „Zenmine cutíloli^ue", des Or-
gans der Diözese Lausanne-Genf. Der Ver-
storbene stammte aus Vuadens, wo er am
17. Februar 1851 das Licht der Welt er-
blickte. Nach Absolvierung vorzüglicher
Studien am Kollegium, an dem er selbst

später während 36 Jahren als Lehrer wirken
sollte und am Diözesanpriesterseminar St.
Karl in Freiburg, wurde Genoud am 2.

Juli 1876 von Bischof Marilley zum Priester
geweiht. Alsobald wurde er in Lausanne
Vikar des spätern Bischofs Dêruaz. Im
April 1880 kam er als Pfarrer nach Werten
und 1883 berief man ihn als Professor an
das kantonale Kollegium St. Michael, wo
er bis zu diesem Jahre als Lehrer der
vierten französischen Gymnasialklasse wirkte.
„Papa Genoud", wie man ihn gerne nannte,
war ein sehr leutseliger und allgemein be-
liebter Herr, die Freundlichkeit selber, ein
Priester nach dem Herzen Gottes, ein Frei-
burger Patriot alten Schrotes und Kornes.
Er ruhe in Frieden.

Schwhz. Einsiedet«. Am 26. Nov. sprach

in der ordentlichen Winterversammlung der Sektion
EiNsiedeln-Höfe des Schweiz. Kathol. Lehrervereins
der Redaktor unseres Fachblattes, Herr Professor

Troxler über die neuen Zentralstatuten. Das
Programm des Gesamtvereins ist eine restlose An'-

Passung an die veränderten Verhältnisse, eine wür-
dige Interpretation der Arbeiterbotschaft Leos Xlll.,
ein warmes Mahnwort an alle katholisch denkenden

Männer der Schule zum Zusammenschluß und zu
stiller, emsiger Arbeit. Den Jahren materiellen
Riesenkampses folgen Zeiten grundsätzlicher Aus-
einandersetzungen, in denen der kathol. Lehrer eine

große Mission zu erfüllen hat. Das Vereinsleben
der Sektionen muß auf die mannigfachen Pflichten
ernstlich Bedacht nehmen, erfordert also eine we«

sentlich intensivere Betätigung als bisher, eine kom»

paktere Organisation, vermehrte finanzielle Opfer.
UnS zu zeigen, was not tut, was versäumt wurde,
was erreicht werden kann und muß, war der Re-

streut nach Einfiedeln gekommen. In der Abstimm-

ung wurden die Statuten ohne Vorbehalt genehmigt.

Wir danken dem lieben Herrn Kollegen öffent-



lich für den frischen Geist, den er in uns geweckt,
möchten es indessen nicht bei Versprechungen be-

wenden lassen, sondern in praktischer Vereinstätigkeit
ihm das gebührende Zeugnis feines Verdienstes
ausstellen.

An Stelle der mit Anerkennung scheidenden
Vorstandsmitglieder Lehrer Fr. Ketterer (Präs.),
Einfiedeln, Ochsner Remigius (Akt.), Euthal und
Ochsner Tbomas (Kassier). Trachslau, wurden ge-
wählt als Präsident Alois Kälin, Sekundarlehrer,
Einsiedeln, als Aktuar Arnold Oechslin, Trachslau,
als Kassier Joseph Knobel, Feusisberg.

Herr ali-Prüsident Kantonsrat El. Frei, Grün-
der der Sektionen im Kt. Schwyz, erhielt durch
die Versammlung für seine vorbildliche und un-
eigennützige Arbeit zum Gedeihen des Vereins wäh>
rend 26 Jahren die verdiente Ehrung.

Wir Junge wollen sein Werk mit Gottes Hilfe
ausbauen und es in Treue als sein geistiges Erbe
hüten. A. K., Einsiedeln.

Oblvalden. Lehrerkonferenz. Am 25. Okt.
fand in der Residenz (wie die Sarner so gerne
sagen) die übliche Winterkonferenz statt. Der Brenn-
Punkt der Traktanden, das Referat über materielle
und geistige Hebung des Lehrerstandes, vereinigte
beinahe die Vollzahl der obw. Lehrer, viele ehrw.
Schwestern, einige Schulfreunde, aber recht wenige
Mitglieder der Behörde. Es arbeiteten offensichtlich
zwei verschieden wirkende Kräfte: eine centripedale
und eine centrifugale.

Präsident Sek.-Lehrer X. Peter, Engelberg, er-
öffnete und leitete mit bekanntem Schneid die Ver-
sammlung.

Die Wahl der Lehrübung: „Einführung ins
metrische Maß und Gewicht" zeugte vom Verstand-
nis der Wichtigkeit dieses schwierigen Punktes, der
so oft zum Hemmschuh im Rechnungsunterricht wird.

Und nun begann Herr Staatsanwalt Am-
stalden, ein eifriger Ringer um Besserstellung
des Lehrerstandes, mit dem Hauptreserat: „Die
materielle und geistige Hebung des
Lehrerstandes.'

Er streifte kurz die Tatsache der Teuerung,
bewies die kräftige Vorwärtsarbeit der meisten
Kantone im Lehrerbesoldungswesen, auch solcher
Kantone mit ähnlichen Verhältnissen, wie bei uns,
daß aber Obwalden, abgesehen von den sehr be-

scheiden zu nennenden Teuerungszulagen, noch auf
dem gleichen Fleck stehen geblieben sei, wie vor dem

Kriege. Laut Ausstellung von Ende 1913 beträgt
die Durchschnittsbesoldung Fr. 1800. Dazu kom-

men bei Einzelnen freie Wohnung mit Holz und
Entschädigung für Orgeldienst, Gewerbeschule usw.
— In Obwalden ist die Besoldung Sache der
Gemeinden, und wenn je eine Stimme nach Besser-

stellung zu einer kantonalen Instanz drang, ertönte
immer die gleiche Antwort: Wir sehen die Not-
wendigkeit einer Aenderung ein, aber das geht uns
nichts an; die Gemeinden beziehen den Löwenanteil
der Bundessubvention, wendet euch än diese. —
Der verehrte Referent gab Kenntnis von einer

Motion an den Regierungsrat, zu der über 30
Herren Kantonsräte unterschriftlich gewonnen find

und welche die Ausarbeitung eines neuen Leh-
rer-Vesoldungsgesetzes verlangt, in dem

Sinne, daß die Besoldung Gemeindesache bleibe
wie bishin, daß jedoch der Kanton die Ansätze ge-
setzlich vorschreibt. (Diese Motion ist inzwischen,
anläßlich der Kantonsratsfltzung am 27. Nov., vom
Regierungsrat zu wohlwollender Prüfung entgegen

genommen worden.) Ist der Lehrer von finanziellen
Sorgen befreit, dann erst kann er sich seiner gei-
stigen Fortbildung widmen. Die Freistunden soll
er dazu verwenden, die Ferien in dieser Hinsicht
ausnützen können. Rasten heißt auch hier Rosten.
Diese Fortbildung war bis jetzt dem obw. Lehrer
beinahe unmöglich; denn seine freie Zeit mußte er
geldbringenden Nebenbeschäftigungen opfern. Es
ist eine Versündigung an unserer Jugend, wenn
so dem Lehrer die letzte Kraft ausgesaugt wird.

Lauter Beifall dankte dem warmen Redner,
aber noch mehr die leuchtenden Augen. Selbst im
verbitterten Herzen ergrauter Kämpen erglomm
wieder ein Hoffnungsstrahl. Aber gleich folgte
die Kaltwaffer-Dusche, indem von jener Seite, wo
anderorts dem Lehrer die Hilfe kommt, nur auf
die großen Schwierigkeiten aufmerksam gemacht, zur
Geduld und Bescheidenheit ermahnt wurde. Man
wünschte unserer Bestrebung mit bekannten schönen

Worten Glück, aber im weiteren: MachtS selber.
Niemand wollte als offizieller Vertreter irgend einer

Behörde gelten, man stand nur als Privatperson
da, es waren nur persönliche Meinungen, man
(ach, dieses man!) habe überhaupt im Erziehung«-
rat sich noch nicht veranlaßt gefühlt, darüber zu
sprechen. (Ist'S möglich!?)

Wir Lehrer hoffen dennoch zuversichtlich, daß
der Regiernngsrat, beziehungsweise eine wahrschein-
lich zu bildende Kommission, diese schwere Sorgen-
plage zeitgemäß löse.

Zum Schlüsse der Tagung wurden die Statuten
des kathol. Lehrervereins der Schweiz einstimmig

angenommen. — Ein Lichtstrahl in die Kampfes-
nacht war die frohe Mitteilung, daß der Borstand
dieses Vereins in schönster kollegialer Weife uns
seine Hilfe in der schweren Sache versprach. IV.

Baselland. Der kathol. Lehrerverein versam-
melt sich zur ordentlichen Dezemberkonferenz am
10. dies, nachmittags 3 Uhr im zentralen Therwil
(Löwen). Zur Behandlung kommen: Die Beschlüsse

des Zentralkomitees. Der Stand der Lehrerfrage
in Baselland. Der kathol. Standpunkt. Rückblick

und Ausblick usw. Die Kollegen aus dem Laufen-
tal und Dorneck, die wir in Grellingen begrüßt,

mögen auch nach Therwil recht viele Anregungen
bringen, die kathol. Kollegialität auch zum alt Jahr-
schluß recht warm hegen und neue Bande schließen

für 1920.
St. Galleu. : Teuernngsznlagen an die

Lehrer. Den st. gall. Lehrern und ihren Familien
ist mit der Annähme der Vorlage über Teuerung«-
zulagen in der Großratssitzung eine frohe Weih-
nachtSbotschaft zugekommen. Nach diesem Beschlusse

werden ausgerichtet Fr. 400 Grundzulage, Fr. 200
Familien, und Fr. 100 Kinderzulage pro zweiten

Halbjahr 1919, wie im ersten Halbjahr. Daran



zahlt der Staat, wenn eine Gemeinde bis zu 40
Cts. Steuer erhebt, 60°/», für je weitere 6 Cts.
Steuer je SV» mehr. Gemeinden, die über 90 Cts.
Steuern aufweisen, erhalten also 90°/° der obigen
Zulagen und haben ihrerseits noch 10°/» zuzulegen,
falls sie ihre Besoldungen nicht wenigstens um Fr.
000 über das gesetzliche Minimum gestellt haben.
Gemeinden, die genötigt sind für das laufende Jahr
eine Steuer von Fr. 1.60 pro 100 Fr. anzusetzen,
erhalten die Quote voll. Der Kantonsanteil darf
von den Schulgemeinden weder mit Gehaltser-
höhungen, noch mit Gemeindeteuerungs-
zulagen verrechnet werden, derselbe muß den
Lehrern unverkürzt zukommen. Den Lehrerpensio-
nären und Witwen wird zum früher beschlossenen
Betrag ein weiterer Zuschuß von Fr. 20 000 ge-
sprachen.

In der Diskussion wurde von einem Opponen-
ten eine Gemeindegehaltsstatistik als Grundlage ver>
mißt. Von anderer Seite aber wurde auf den Um-
stand hingewiesen, daß unser Kanton mit seinem
Besoldungsgesetz auf einer so niedrigen Stufe steht,
daß Teuerungszulagen durchaus berechtigt seien.
Beim heutigen Preisstand bestehe ein tatsächliches
Bedürfnis für solche Zulagen vollauf. Eine Sta-
tistik werde der Revision des Besoldungsgesetzes zu
gründe gelegt, namentlich um darzutun, wie niedrig
mancherorts die Besoldungen noch seien.

Die st. gall. Lehrerschaft dankt dem Großen
Rate, vorab der großräti. Kommission und ihrem
Präsidenten, Hrn. Nationalrat Dr. Duft für diese
Stellungnahme, die in der einstimmigen Annahme
der Vorlage liegt, wärmstens.

Der Petition der armen Schulgemeinden wird
durch die obige Skala, die den Staat bedeutend
mehr belastet als die Gemeinden, aber auch durch
die Erhöhung der Staatsbeiträge an die Defizits
Rechnung getragen.

„Kchnl« «nd Religionsunterricht " betitelt
sich ein ungemein instruktives Referat von Herrn
Erziehungsrat Biroll an der Delegiertenversamm»
lung des kantonalen Volksvereins. Der Begriff
„Schule' fand folgende grundsätzliche Definition:
.Sie ist jene ihrer Natur nach der Sphäre von
Kirche und Staat angehörenden Anstalt, in der
eine Lehrperson an Stelle und im Auftrag der El-
tern und somit gemäß ihren Intentionen eine Mehr-
zahl von Kindern verschiedener Familien unterrich-
trt und erzieht, unter steter Berücksichtigung ihrer
ewigen und zeitlichen Bestimmung.' Der erhabenste
Lehrgegenstand, der Religionsunterricht zerfällt
in der Volksschule in Kathechetik und Bibl. Geschichte.
Ueber die Erteilung der letztern durch Laienlehrer
sagte er sehr schön, „daß viele derselben diesen Un<
terricht mit hoher innerer Befriedigung, mit sehr
viel Geschick und viel Wärme erteilen"; allerdings
wurde beigefügt, .derjenige Lehrer, der die bibl.
Geschichte nicht liebt, der spricht sich, seinem religi-
Ssen Geiste, seiner pädagogischen Urteilsfähigkeit
selbst das Vernichtungsurteil'. Die Pflege des Kir-
chenliedeS vor oder nach dem Schulunterricht
wird warm empfohlen. Die Lehrer von kath. La-

bittet er: „Gebt doch euern Schülern

für den Gang durchs Leben und in die Ewigkeit
die wunderbaren Hymnen und Sequenzen der Kirche
mit ins Leben.' Ueber den katechetischen Un-
terricht an den obern Stufen mit Kirchengeschichte,
Bibelkunde, Apologie sprach Hr. Erz.-Rat so ein-
dringlich nnd schön, daß wir diesen Passus wört-
lich anführen müssen:

.Zu diesem verhält sich der biblische Geschichts-
unterricht wie die Begleitstoffe zum eigentlichen Lehr-
gange. Wie erhaben muß also erst dieser selbst
sein! Aber welche Anforderungen stellt dieser erst
recht an den Lehrer, an den Priester!

Bei seiner Schwierigkeit erfordert er ausnahms-
los eine sorgfältige Vorbereitung. — Bei seiner
Erhabenheit erträgt er nie irgendwelchen trivialen
Vergleich — bei der knappen, für ihn zugemessenen
Zeit erträgt er keine Einstellungen und vermeid-
baren Abkürzungen. Und an gemischten Anstalten
erträgt er, wohlverstanden bei aller Kirchlichkeit des
Standpunktes, bei aller Vollständigkeit der kirchli-
cheu Lehre, keine in ihrer Form oder in ihrem In-
halte als lieblose Ausfälle auf andere zu bezsich-
nende Bemerkungen.

Wer das Glück hatte, einen guten, lieben, be-
sorgten und frommen Priester zum Religionslehrer
zu haben, der hat einen Schatz gefunden, der nicht
hoch genug bewertet werden kann.

Der Religionslehrer hat das Recht als ebenbür-
tiges Glied im Lehrkörper aufzutreten; er braucht
sich nicht als Fremdkörper betrachten zu lassen, ist
er doch, wenn man nur einen flüchtigen Blick in die
Stoffeinteilung des Katechismus wirft, der Verkün-
der der höchsten Wahrheiten, der tiefsten Geheim-
nifse, der beglückendsten Lebensgrundsätze, regiert
mit allseitigem Wissen und unantastbarem Charakter".

In Rücksicht auf den Raum unseres Organs
übergehen wir das.weitere, weil mehr das st. gall.
Schulrecht beschlagend. — Solche Worte, von so
hoher Warte aus und von so kompetenter, verdien-
ter Seite gesprochen, klären ab und erwärmen.

* Einige; Momentbilder aus dem Große«
Kot, die Schule und Lehrerschaft betreffen, verdienen
hier kurz festgehalten zu werden. In erster Linie
freut sich die Lehrerschaft über die einstimmige Ge>

Währung der Teuerungszulagen pro 1919,
II. Semester. Dieser Beschluß wird in unserm
Organ wohl von anderer Seite gewürdigt werden.
Vielleicht ist es uns aber doch gestattet, dem Prä-
sidenten der großrätlichen Kommission, Nationalrat
Dr. Duft für seine eindringliche Begründung sowie
Hrn. Erziehungsrat Biroll für sein überzeugendes
statistisches Material herzlich zu danken. — Das
unerschrockene, eben angeführte rheintalische Erzie-
hungsratsmitglied rügte an Hand von Tatsachen
die schwache Vertretung der Katholiken im
Lehrkörper der Frauenarbeits- und der Kantons-
schule (von 12 Deutschlehrern der letztern sei einer
unserer Konfession und von 7 Geschichtslehrern
kein einziger). Das Echo ertönte wie gewöhnlich,
bei den Wahlen gebe eben die Tüchtigkeit
den Ausschlag, nicht die. Konfession. „Die Bot-
fchaft hört man wohl .'

Weitblick verriet die Aussetzung eines Budget-
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Postens von Fr. 50'000zur Unterstützung armer
Schulgemeinden; es entsprach dies einem An-
trage der Fraktion der konservativen Volkspartei.

Wenn es nach dem Willen der äußersten Linken
geht, soll der Kanton mit einer kantonalen
Schulsteuer beglückt werden, damit der Staat
die Lehrergehalte usw. übernehmen könne, so lautet
wenigstens eine Motion eines demokratischen Se>
kundarlehrers im Großen Rate. So viel wir von
Demokratie verstehm, glauben wir kaum, daß das
St. Gallervolk zu den vielen neuen direkten und indi»
rekten, erhöhten Steuern sich noch nach andern sehnt.

— Iahrzeitstiftung für Hrn. Ttz. Schönen-
berger set., Kantonalpräsident, Uorschacherbrrg.
Urbertrag Fr. 1l4. —. Vom 22. Rov. bis 5.
Dez. sind weiter eingegangen:

Von W. G.. Nüti Fr. 2.-; I. H.. Häggen-
schwil S.-; E. V., St. G.-O 5.-; Frl. L.. Rot-
monten 2.— ; F. H.. Rotmonten 2. — ; N. C.,
St. G.-O t.-; H. B.. St. G.-O 2; von Alt-
toggenburger-Kollegen durch Hrn. Reallehrer Bi-
schof in Kirchberg 30.—; von Kollegen des Bezirkes
See durch Hrn. Nüegg in Kempraten 25.— ; Un-
genannt (ambulant) 3.— ; I. H., St. G.-C 2.— ;

1. Sz.. St. G.-O 2.-; G. I. in W. 5.-; Un-
genannt St. G.-C 2.—; K. B., Reallehrer a. d.
kathol. Kantonsrealschule St. G.-C 3. — ; Unge-
nannt St. G.-C 6.— ; A. H., Neallehrer a. d. kath.
Kantonsrealschule St. G.-C 3.—; E. B., St. G.-W
2.—; von den Freunden des Verstorbenen im Kna>
benschulhaus Wil 10.— ; I. Z., Tübach 2.— ; I.
Z., St. G.-O 10.-; I. B., Goßau 3.-; V. W.,
Montlingen 3. - ; v. d. kathol. Lehrerschaft Berneck

10.—; M. E. u. K. W., Montlingen 3.— ; von
Kollegen in Uznach durch Hrn. Artho 7.— ; total
Jr. 2«S.-.

Tiefgefühlten Dank nach allen Seiten, speziell
an die wackeren Mithelfer in Kirchberg, Kempraten,
Wil, Berneck und nicht zuletzt an jene, die es sich
trotz karger Besoldung nicht nehmen ließen, am
schönen Werke mitzutun.

Freudestrahlend wanderte ich letzten Mittwoch
nachmittag mit dem prächtigen Ergebnis zum hochw.
Pfarrherrn nach Rorfchach, in der Absicht, unserer
Stiftung das Siegel aufzudrücken. Da wurde mir
eröffnet, schon 100 Fr. genügen zu einer stillen
hl. Messe auf 25 Jahre hinaus. (Für eine län-
gere Frist werden heute in der Regel keine Stiftun-
gen mehr angenommen.) Ein S eel amt jedoch
komme auf 300 Fr. Ich entschied mich für das
letztere und hoffe gerne im Einverständnis mit allen
Beteiligten; denn meiner Anficht nach rechtfertigt
es sich wohl, daß wenigstens noch einmal im Jahre
auch Kinderstimmen — wie es in Rorfchach üb-
lich — in andächtigem Gesänge den Herrn um die
.UscMss" und das „luix oztorna' bitten für un-
seren großen dahingeschiedenen Jugenderzieher. So-
mit ist also für ev. „Nachzügler' noch Telegenheit,
sich vor Torschluß anzuschließen. Ich zweifle nicht
daran, daß unsere Reserven den Fehlbetrag mit
Leichtigkeit bewältigen werden. Schon heute darf
man der Treue und Dankbarkeit der st. gallischen
Lehrerschaft gegenüber ihrem langjährigen Führer
ein wohlverdientes Loblied singen.

Th. Schbg., St. F. (St. Gallen-O).

Lehrerzimmer.
Verschiedene Einsendungen mußtenIRaummangel»

halber aus die nächste Nummer verschoben werden,
desgleichen .verschiedene längst gesetzte Buchbespre-
chungen.

I Gute Sucher, beste ^estgeschenke! >

Wir empfehlen in groszer Auswahl: Bilderbücher,
Ingendschriften, Klassiker, Romane, Gedicht»
bûcher, Wörterbücher :c

pädagogische tverke.
Gleichzeitig bringen wir auch unser reichhaltiges Lager von

Eäeilianischen Nirchenmusikalien
empfehlend in Erinnerung. Wir sind gerne bereit, den
Herren (Lhordirigenten durch Ansichtssendungen die Aus-
wähl zu erleichtern.

Unser Weihnachtskatalog wird auf verlangen gerne
gratis geliefert.

Möglichst frühzeitige Bestellungen erbeten

A. A îîôppLl, Buchhandlung

St» Gallen, Gallusstratze 2«.
' Telexhon 322. «

so kleine methodisch geordnete

«Zuchhaltungs-ì? Aufgaben
für Sekundär-, Real-. Bezirks-
schulen und gewerbliche Fort-

bildungsschulcn,
von Brüliauer.- Pr-f» 3S Ct». -Wobrüder von Matt.Altdorf sllrff
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